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Er ergriff ihre Hände und streichelte sie.
« Nicht weinen, » sagte er mit leiser Stimme
wie zu einem kleinen Kinde. Ihre Tränen
flössen stärker. Da nahm er ihren Kopf in
seine Hände und ktisste sie zuerst auf das
Haar, dann ihre Augen und dann auf den
Mund. Ohne eine Bewegung liess sie alles

geschehen. Aber ihr Schluchzen hörte auf.
Plötzlich wurde es hell. Er hatte immer
noch den Arm um ihre Schultern gelegt. Sie
wandte ihm ihr Gesicht zu. ihre Augen wa-
ien noch feucht von Tränen. «Hast du mich
lieb? » fragte er. « Ja. » sagte sie und
lächelte.

SELBSTERKENNTNIS
Von Ernst Huxdorf

König fühle ich mich zwar,

Herrsche hochgemut in sieben Reichen,

Doch es fehlt der Würde noch ein Zeichen,

Fehlt an meinem Hof der Narr.

Fehlt der leichte Widerschein

Klugen Spottes dem erlauchten Leben.

Diesen argen Mangel zu belieben,

Muss ich selbst — mein Narre sein.
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